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NDB-Artikel
 
Middendorff, Wilhelm Pädagoge, * 20.9.1793 Brechten bei Dortmund, †
27.11.1853 Keilhau bei Rudolstadt (Thüringen). (evangelisch)
 
Genealogie
V →Dietrich Heinrich (1739–1822) aus Wasserkurl b. Unna (Westfalen), Bes.
e. Bauerngutes in B., S d. Johann Wilhelm, Hofbes. in Wasserkurl, u. d. Maria
Sophia Schulte;
 
M Catharina Elisabeth gen. Methler (Hofname), T d. Dietrich Wilhelm Gisbert
Schlüter u. d. Anna Margarete Elisabeth Schulte;
 
⚭ Keilhau 1826 Albertine (1801–80), T d. →Christian Fröbel (1770–1851),
Ökonom u. Mitgl. d. Erziehungsanstalt in K., u. d. Caroline Mügge (1780–
1866); Schwägerin Emilie (1804–60, ⚭ →Arnold Barop, 1802–78, Schul- u.
Edukationsrat, Inh. u. Leiter d. Erziehungsanstalt in K., s. NDB V*);
 
Ov d. Ehefrau →Friedrich Fröbel (1782–1852), Pädagoge (s. NDB V);
 
4 S, 1 T.
 
 
Leben
Nach dem Abitur 1811 in Dortmund begann M. in Berlin ein Studium der
Theologie. Neben →Fichte und →Neander war vor allem Schleiermacher sein
Lehrer. Schon 1813 brach er das Studium ab und schloß sich zusammen
mit Heinrich Langethal, seinem Studienfreund und späteren Mitarbeiter,
dem Lützowschen Freikorps in Dresden an. Dort lernte er →Friedrich Fröbel
kennen, mit dem er rasch enge Freundschaft schloß. Aus dem Kriegsdienst
entlassen, nahm er 1814 das Theologiestudium wieder auf. Doch statt
nach dessen Beendigung eine Pfarrstelle anzutreten, übernahm er eine
Hauslehrerstelle bei einem Berliner Bankier, bis er sich 1817 auf Wunsch
Fröbels zur Mitarbeit an der „Allgemeinen Deutschen Erziehungsanstalt“
in Keilhau entschloß. Diese von Fröbel gegründete Anstalt glich in ihrer
Gesamtkonzeption heutigen Landerziehungsheimen; Zwischen Lehrern und
Schülern bestand ein partnerschaftliches Verhältnis. Man trieb viel Sport, lebte
einfach, betätigte sich handwerklich, landwirtschaftlich und gärtnerisch und
integrierte diese Erfahrungen in den Unterricht. Die Pestalozzische Lehrweise
war Leitbild. 1835 zog M. in die Schweiz, wo Fröbel zwischen 1831 und 1835
drei Erziehungsanstalten (Wartensee, Willisau, Burgdorf) errichtet hatte. M.
übernahm die Leitung von Willisau und blieb dort, getrennt von seiner Familie,
bis 1839. Die letzten vierzehn Jahre seines Lebens verbrachte er vorwiegend in
Keilhau.
 



Mit Errichtung des „Allgemeinen Deutschen Kindergartens“ in Blankenburg
und Keilhau (1840) wuchsen M. neue Aufgaben zu. Seine Zeitgenossen
rühmten ihn als genialen Interpreten der Fröbelschen Spielgaben. Die häufige
Abwesenheit Fröbels machte M. im Keilhauer Kreis unentbehrlich, ohne daß er
sich eine Führungsrolle anmaßte. Die 1844 unter Fröbels Namen erschienenen
„Mutter- und Koselieder“ stammen zum Teil aus seiner Feder. Er war es
auch, der die 1848 der Nationalversammlung vorgelegte Denkschrift „Die
Kindergärten, Bedürfnis der Zeit, Grundlage einigender Volkserziehung“ (1848,
²1861), verfaßte. Dennoch war nicht das Schreiben seine Stärke, vielmehr
seine selbstlose Hingabe als Erzieher. Die letzten Jahre waren von Fröbels
Sezessionsbestrebungen überschattet. M. blieb ihm unerschütterlich treu. 1850
zog Fröbel endgültig nach Marienthal b. Bad Liebenstein, um dort die „Anstalt
für allseitige Lebenseinigung“, eine Ausbildungsstätte für Kindergärtnerinnen,
zu gründen. Als Fröbel 1852 starb, wurde M. auf dessen ausdrücklichen Wunsch
hin sein Nachfolger. Da M. in Keilhau jedoch unabkömmlich war, verlegte man
die Anstalt dorthin. Doch schon nach eineinhalb Jahren machte ein Schlaganfall
seinem Wirken ein Ende.
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